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und den mund vermittelst eines lüchleins offt damit auswäschet. Und weilge-
meililBch elnfiedcr damit vergescllschafftet ist, so tan mail ä^pkoretica und
le/c)lveutl3 dadey gebrauchen.

Das heiH'gespan ist bey grossem lindern gemeiner, als bey gar kleinen,
und hat meistens dlenungen, verstopffungenund schleim in den gedärmen
zum gründe, doch wann starckes würgen, unruhe und Hitze dabey ist, so hat man
mehr aufdei magen seine äugen zu richten, und wohl gar eine entzündungdes,
selben zu argwohnen. Ist nun dieses, so tractiret man den patientcn wie bey
entzündungen,und hitzigen fiebern angewiesen worden. Liegt aber die ursacl)
nur in den gedärmen, und sonderlich oben in der ecke des inrettim c«ü,so thut
ein erweichendes ciystier wohl das beste, dabey man dann das kind von der lin-
cken gegen die rechte seltt streichen, und es um die Hertzgrube herum mit kümmel-
chamlllen-undquendel-olbeschmieren soll, welches dann der kranctheit um so
vielehersteurel,wannmanauch innerlich einige wind-lreibend-und magenstär-
«kende artzneyenju hülffenlmmet. Z.E.

ll e. Ein Pulver.
e^Nlmm verzuckerten anißeln halb Loth, Hec. H'acmnm.l'ab. Hgir. von jedem
^ ein quintlein,miscirs und gieb dem kino des tages etliche mahl ein paar
messevpitz voll davon.

Die übrige kranckhelten, welche die kinde« mit den erwachsenen gtmeln
habe«, können in diesem tractat am gehörigen orte gesucht! werden.

Das sechs und neuntzigsteNpitel.
Vom Hlifft-und Lenden-Weh,

O^St ein hefftig'ziehender und «issender schmertz, welcher manns, per-
f^TI, lvlen vo-, cdnlenschen und sanguinischen temperament zuweilen
^^^ überfallet, daß sie davorkaum aufrecht stehen oder gchenkönnen.

Es hat lolcker seinen sitz in den hüfften oder im creuh, bey dergleichen
ptrsonen, wo di? natur wegen der vollblütigkelt die äussere güldene ader
auspressen will, und damit nicht zum stände kommen tan, da sich dann
das gevlul auch in den benachbarten blut -gefässen, die mit der ausserllchen
güldene« ader l: communicarionstehen, sammlet, daß die natur sich her¬
nach genochigel siedet, dergleichen ziehen und spannen im creutz vorzuneh>

Nnn men
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men,und dadurch den finß der güldenen ader zum Vorschein zu dringe«/ und de»
ängstlichen voMimMt abzuhelffen.

Btßweilen werden solche schmertzen auch erreqet, wann man das schröpf-
fenübeiga^'^.; za,wannsichbeym frauenzimmer cm schmerlchüsstesrucken-
uno hüff!.wet) ereignet, so darffman die ur?ach, nur sicherlich in der vechalttuen
monathlichen zeit suchen, und tan also daraus so viel abnehmen, daß die namr
mit diesem reissen und spannen allezeit dem gedlüt lufft schaffen wolle, es wäre
dam, sach, daß ein stuck von der heßllchen venu«-seuche mit unter der decke steck¬
te, als wobey dichte, so dannt behafftet sind, vor ihre verdoltene lüste auch
wohl einen lobenden schmertzen, im rücken ausstehm müssen.

Aus dem, was jetztgemeldet worden, erkennet der lesernun,daßdas hüfftt
wehmit demglieder-schmertzen genau verschwägert sey, und wird also schon zum
vorausgeschlossen haben, daß es mit der eur fast auf eines hinaus lauffen, und
manglelchenbrüdern glelchelkappen geben werde.

Und so verhüt sichs auch in der that; das Haupt-werck kommt aus die
lüfftungdiö gedlüts an. ^acum« I^alldanuz hat mit grossem und heil'amen
iüccelz die ader auf dem fuß sch!agen,u.!d veyeinemanoem mit gleichen ell'.'H
die blut-lgel anlegen lassen. Und uu/croen neuern hat deroeconom/ederna-
tur hoch erfahrne Herr D. Stahl gleichfalls bemercket,daß dieses Mittel was
sonderliches in diesem fall ausrichte.

Wer zu aderlassen am fuß, oder zu den blut,igelnkeine lust hat, der kan
zum wenigsten an dem ort, wo die schmertzen ihren sitz haben, etliche köpf¬
st sitzen lassen, es muß aber liess geschröpffet werden, wann es linderung schas¬
sen soll.

Gleichwie is aber in morbls clu-omcK zu geschehen pssegel, daß die nalur
doch offlmals noch mit ihren bewegungen wider die ur^lch derkranckhell anlM,
obgleich sothane ursach gehoben worden, also pfleget es hlerzuweilenauch zu ge¬
hen, daß sich dielenden-schmertzen nicht ss gleich legen, »d man gleich die ursach
derselben gehoben, und dem gedlüt durch schröpffen, aderlassm oder blut- iget
lufft gemacht hat. Und da nchmen einige ihre zufiucht zum baden; allein, dar-
zu ist nicht zu rathen, massen mehr als einmahl wahr genommenwocden, daß
Personen, die mit glieder-undhüfft-schmertzen behafftet gewesen, durchs ba<m<
Mtz cont«6t worden.

Sicherer gehet man, wann man unter den schmertzen das schon ossl
von uns gerühmte lemperlrende pulver, aus krebs-auM, perlen - mutier,
tartaro vitrioltto, salpeter und cinnabar. antimun. nimmt, auch dann und
wann, sonderlich/ wann eine entzündung mit vochanden, etwas M^nti.
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monio ^ipKnreüco mit beyfüget, um dadurch eine gelinde ausdünstun9 zu
erhallen, welchesauchindiesem fall durch gebrauch derellent. alexipkarmll-
<n 8rgKIli gestehen. Mitstarcken schweißtreibendenartzneven aber soll man
den patl...ten verschonen.
i/. 1. Ein remperüendes Pulver.
tTs lmm pl-Zrparilt - m lscheln, salpeter, arczn. äupl. prZcparirte regenwürm-
>^^ t>«o2ct.min vo! jedem:.scrupelpuiverisirs, theil»ml«.theileab,und
nimm des tage 3 vn-ftttn voll davon.
ll 2. Eine v «bellende Vsseny.
Ojlimm «Tiercurü tart. ellent glexipn.D.Ltan!, von jeder anderchalbquintl.
>"» mlzclrs, u„o gebrauche alle morgen zc>. tropffen im thee.

Der iield aber soll oadey allez n offen gehalten werden, und ds kan man
darzu etwa einen laxlreüoen träutkr-thee mttrhabarb. und schwacher nieß,
wurß, oder ein clystler gebrauchen: welchem letztern man ein wenig salpeter
beyfugen kan umoa^nsch oem Hitzen und brennen ammast-darm, wo diegül-
dene aber liegt, zubegegnen.
^.3. Das Englische Galy.
HNan bedienet sich bey paeieneen, die am glleder oder hüfften-weh darnieder
<"l liegen, mit dem allerschönstenetleH gleich zu anfangs, des sogenannten
englischen AtzeZ, alswelchesnicht alleinohneallebeschwehrnißden leib öffnet,
sondern auch mit seiner dkterkeit das gelM reiniget und säubert. Und well viele
meinen, dieß jaltz könne nur in Engelland gemachet werden, so will ich den Hand¬
griff zur Verfertigung de/selben hieyer setzen:

Ich thue ein pfundgetrooknetsaltzmeinen neuen topf, der mlt füssen ver«
sehen, auf dieß saltz schütte ich bey gelindem feuer nach und «acsi einpsundvitri-
ol-öl, es muß aber alles unter freyer lufft q^ schehen. Daraus a/be ich starck
feuer, diß esgantzweiß calcinirtlst, dannp äv rl,ne lch die melläm gantzzart,
zerlasse <^s in warm regen wasser, liltrire es auch lwch so warm, evaponre, und
erystalll,ire,bißdieerystal!eng'lbwerd<n, da'M höre icha^f.

Die cloii« davon ist vor eine stocke perion 2 i:uth, welcl'e man in warm
«vasser zerlalsit, und so warm trincket; nachgehende, wann esansängt zu ope>
riretl, muß man etliche rzuNn catlee nachtrincten.
L. 4> Em pu ver.
«r^ann die schmertzengar zu hartnäckig! anhalten, und weder welchen noch
^" wancken wollen, so bediene dich folgender mixtur: als

Nimm Muschel pulver, krebs-äugen, berg-crystall antimon. clia^noret.
prVplu-irtensalpeter, jedes einquintleln.cmnaber 2nt/mon.eln halb qulnllein,
Hundszungen, exrraK s.gran,m«nge alles wobl untcr einander, und gebrauche
da»on alles- oder ^.stunden eine starcfe mess?^ spitz voll.

Nun » ^. s.
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». s Ein äusserliches Mittel.
«?lmm regen,wurmer,sovielduwill,knettesie unter einön telg,laß denselben
^^ in einem backofen backen, und reibe hernach den schmertzyafften ort, du
wirst augenscheinliche linderung davon spüren, es muß aber dabey die ausserli-
che ausdünstung befördert werden.
A. 6. Hin anderes.
5Hn hüfft-schmertzen soll die unterste röhre von einem gebratenen hamneis-
^ schlagel genommen, und aufdes kraucten selten im sack getragen ein vor,
treffliches pi-Nielvgtivseyn;gleichwie dann solches ein gewisser Kayserlicher
Generaleinem grossen potentatenzumgebranch recommenclirthat.
N. 7- . Ein Safsi.
znimm salbey-blatter z Hände voll,baum-öl l. Pfund, laß bey gelinden ftuer
«^^Hle helffte einkochen,presse den fasst aus,und reibe damit warm den schmertz¬
hafften ort. id«^ei.
1^. 8. Ein Umschlag.
«)lmm tauben-koth,x. Loth, senff«kreß,saamen jedes ein halb Loth, zerstoß es/
^ vermisch mit ziegel-öl, und schlag es über ^/«w^/n.
^. 9. ikl'ne Salbe.

1.«

«?imm alant-wurß ein Viertelpfund,runde holwurtz, schweiN'brodt, jedes 3.
«" Hände voll, koche es im wein, reibe ebdurch ein sieb, darzu thue queckjuber
». Lochl, aU schwew-schmaitz3. Loth, reibe es morgens beym feuer wohl ein.
Voccone.
31. IQ. ikln Pflaster.
gnimm ungelöschten kalch, rein gepulvert, so vlelduwilt,macheihn mll einem
"( frischen saubern brunnen,wasseran,zu einem telglein,stre/chs aufein sau¬
beres tuch, und legs über, wo der mehreste schmertzen ist.
^.11. Ein anderes,
(«vermuth, attich-wueHchwe/ssenkleyen, gemein M, jedes gleich viel zu pul-
xV vergestossen, und so vielgeiß,koth, awder andern stück eines darzu genom¬
men, und in guten wew-eßig gesotten, biß es dickllcht wird wie ein drey, fols
gends auf ein tuch gestrichen,und warm übergelegt, stillet den unleidlichen
schmertzen des hüfft-wehes. ?5öem<emo»tai„<5.
ll. i2. 2ln anderes.
cne>ettram,kraut mlt schwelnen-schmaltz wohl gestossen, darzu gethan ein we-
"Vl nlg eßig und warm gemacht, folHenos wie elnpfiaster also warm üderZe,
legt, stillet den grossen schmertzen des hufft-wehes in dreyentagen.

«. »3,
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N. 13. Ein ander Mittel.
^5tab,wurtz inwasser und wein gesotten, und von der durchgesieh«ien brühe
^ morgens und abends jedesmal vier untzen warm getruncken, u»id diesen
tranck eine zeltlang conrinuiret, vertreibet das schmertzllchehüfftwehe lc,2ti»
cam. Man muß aber das gesottene kraut auch äusserlich, so warm es zu leyden
ist, über dleschmertzhaffte hufft legen.

Das sieben und neuntzigste Kapitel.

Vom Podogra oder Zipperlein-
^em Haussen und dem betrübten Heer der Unfälle, so die vollblütlgkelt

im menschlichen lelbe als mutter erkennen, gesellet sich auch das po,
vogra bey.

Wann keine ererbte äilholmon,oder greuliche exceile in der äiZer ge-
legenhett darzu geben, so pfleget solches die meMen erst in ihrem alter anzu¬
fallen, und zu incommocliren,und zwar hauptsachlich vollblütige Personen,
welche in ihren jüngern jähren entweder etliche von denen oben beschriebenen
blutfiüssen und defthwehrungenerfahren, oder der vollblütlgkeit niemals durch
schröpffen und aderlassen wfft gemachet, oder die gewöhnliche evacuarion«
des geblüts hintan gesetzet haben. Worzu dann sonderlich die excelle in der
6iXt,als im weinender liede,undim zorn, nicht wenig gelegenhelt geben; ja es
pßegt gar offt zu geschehen, daß leule, welche von podagrischen eitern, eben
zu derzeit, das« damit dehafftet gewesen, sind gezeuget worden, eben diese pla¬
ge, und dazu frühzeitig bekommen.

Es ist aber das podagra ein reissender, ziehender und brennender
schmertz, welcher, nach unterscheid der Personen, blßweilen unten an den
ballen des fusses, dann an den knien, allwo es lateinisch ZM^i-g heiffet,
blßweilen aber am schienbem sich hervorthut, und mit gewaltigen wüten
und toben, als wann eitel ameisen oder nadeln im fuß wären, den Patienten
exerciret.

Die männer sind demselben am meisten unterworffen, und ist die an-
Mder«elher,die ebenfalls damit geplagt sind, dagegen gar gering; wovor
aber diese den muttercheschwehrungenund der reissenden und fahrenden gichc
desto mehr herhalten müssen.

Was nun die cur des podagrams betrifft, so können und wol-
Kn wir von der vertteldung dieses unverschämten und harmäckisen

Nun 3 gasts
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